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Laiserr Geburtstag.
Dunahmst durch Deine Zeit in edlem Streben
Gesegnet und voll Segen Deinen Gang;
Der Friede war Gesetz in Deinem Leben,
Du unterwarfst Dich gerire seinem Zwang.
Dich sollte einst die Weltgeschichte kennen
Als Friedensfürsten voller Ritterschaft,
Sie sollt' bewundernd Dich voll Ehrfurcht

nennen,
WeilumdenFriedenDu bezwangst die Kraft.
Im Fluge schnell ist Jahr um Jahr ent-

^ schwunden —
Und was Dein Mund dereinst der Welt

verhieß,
Dem hieltest Du Dich unentwegt verbunden,
Wie Deine Friedensarbeit stehts bewies.

Dein Ruhm ist um den Erdenball gezogen
Und selbst auf Palästinas heil'ger Flur
Sind Dir die Herzen jubelnd zugeflogen,
Daß unvergänglich bleibt dort Deine Spur.
Nun ist die schwerste Zeit hereingebrochen
Und feinderfüllt ein ganzer Erdball gärt -
Nun hält die deutsche Treu ', was sie ver¬

sprochen,
Wie sie in Not und Sturm sich stets bewährt.
Wir zagen nicht in schlimmsten Ungewittern,
Mags hassend grollen auch in Ost und West,
Kein Sturm kann Deutschlands Mauern

je erschüttern,
Der Welt von Feinden trotzend stehn sie fest.
Mit Gott beschlössest Du den Kampf zu

wagen
Dein heil'ges Recht ist Dir jetzt Schwert

und Schild,
Nie wird ein Mann in deutschen Gau'n

verzagen,
So lang' noch deutsche Lieb' und Treue gilt.
Zu Dir , des Reiches heldenhaftem Horte,
Erklingen heutinDeutschlandsweitemRund
Aus tiefstem Herzen heiße Segensworte,
Sie machen Dir Alldeutschlands Liebe kund.

M . A.

3» SebMsWe unseres Sailers.
Heil Kaiser Dir - aus jubelnder Brust
Riefen wir stets mit froher Lust,
Stets an den wiederkehrenden Tag,'
Heut an den 27. Januar . -
Ein freudiger Gedenktag Du uns bist,

Heute wo das Wiegenfest unseres Kaisers ist.
Mit Lust und Jubel es stets ward besungen,
Doch heute, ach schmerzlich ist alles verklungen . —
Mit Recht und Stolz wir konnten feiern,
Das Wiegenfest unseres Fürsten in unseren
Denn was er uns hat gegeben, (Reihen
Mit Freuden war es hinzunehmen. -
Mit Freuden wir deßhalb ihn jubelnd begrüßten
Und Gott, er möge ihm das Leben noch weiter

versüßen. -
Wie war er doch stets darauf bedacht,
Uns den Frieden zu erhalten , der so glücklich

macht. —
Den Frieden, das Köstlichste was uns kann

beglücken,
25 Fahre Cr sein Volk regierte in Frieden

mit festem Blicke.
25 Jahre uns Deutschen hat gegeben,
Unser Kaiser ein friedliches Erdenleben. —
Und ebenso regierte er in gerechter Weise,
Stets bedacht auf sein Volk, das ihn liebt

ohnesgleichen.
So ward denn mit Recht und in Freuden ge¬

feiert,
Sein Wiegenfest, Gott gebe es daß es noch

Fahre gedeihet. —
Und heute! - Heute kehrt uns wieder der

frohe Tag,
Aber ach, mit Schmerzen und Wehgeklag.
Kein freudiges Auge wird man erblicken, ,
Keine frohen Grüße wird man ihm schicken. —
Ernst ist die Zeit, der Friede zerstört,
Der böse Feind hat uns was anderes gelehrt.
Ernst sind die Glückwünsche gehalten,
Rur Wünsche des Sieges , der uns den Frie¬

den gestalte. —
Ja die Feinde ringsherum,
Konnten nicht sehen das wachsende Deutschtum.
Heimtückisch fielen sie über uns her,

37. Jahrgang
Um alles zu verwüsten kreuz und quer,
Um aufzuteilen die deutschen Lande,
So daß wir uns nicht mehr wiederfanden.
Doch just, der Deutsche war schnell auf de»

Beinen,
Um mit diesen Spitzbuben aufzuräumen.
Schnell wurden sie vertrieben über alle Gauen,
Aber auch tüchtig wurden sie verhauhen
Auf den Fersen folgten wir ihm,
Denn nicht ganz sollte er uns entflieh'n.
Nicht früher wird er jetzt locker gelassen,
Bis daß er genug von der deutschen Rasse
Hiebe bekommen die ihn wieder lehren,
Nie wieder den deutschen Frieden zu stören. —
Aber ach, leider ist auch in unseren Mauern,
Eingezogen schmerzliche Trauer.
So mancher, wackerer deutscher Held,
Hat das Schlachtfeld mit seinem Blute getränkt.
Wieviele liegen in kühler Erde,
Die von ihren Lieben beweint noch werden.
Bäter und Söhne sie kehren nicht wieder,
Nimmermehr sie öffnen die Augenlieder. -
So ist denn auch groß geworden der Schmerz,
Im deutschen, edlen, treuen Herz.'
Zur Feier die Herzen sind verstummt,
Kein froher Laut entströmt ihrem Mund. —
Kein freudiger Jubel wird man heut hören.
Unseren Kaiser zum Wiegenfest in Liede z»

ehren. -
Derbe, biedere Hände, strecken sich ihm dar.
Mit Wünschen, das der Friede bald außer Gefahr.
Mit Wünschen, daß der zu hoffende Sieg,
Bald ganz in unseren Händen lieg.'
Und Bott den gerechten ihn wollen wir bitten,
Unserem Kaiser zu schenken in seines Volkes
Noch manches liebe glückliche Fahr , (Mitte,
Heil Kaiser Dir immerdar.

I . Sch., Eamberg
z. Zt. Diktoria-Hospital Neunkirchen(Saar ).

Erfolgreiche Seeschlacht in der Nordsee.
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«Mel- gesunken. — mm  des Wissen Wdnondets.
Amtliche Tagesberichte.
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Thansiny lebhaft« ArtillerieKSn
Oberste Heeresleit

WTB . Großes Hauptquartier, 24. Fan.
(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
Der 23. Fanuar verlief im allgemeinen
ohne besondere Ereignisse. FmArgonnen-
walde  wurden zwei französische Angriffe
mühelos zurückgewiesen. In den D ogesen,
am Hartmannsweilerkops und nordöstlich
Steinbach machten wir Fortschritte  und
nahmen 50 französische Jäger gefangen.!

östlicher Kriegsschauplatz . In Ost-
p reußen  und im nördlichen Polen keine
Veränderung. Unser Angriff  gegen den
Sucha -Abschnitt  bei Borzymow war er¬
folgreich . Feindliche Gegenangriffe
wurden unter schweren Verlusten für die
Russen abgeschlagen.

Russische Angriffe  in der Gegend
nordwestlich von Opozno scheiterten.

Oberste Heeresleitung.
WTB . Großes Hauptquartier, 25. Fanuar.

(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
Fn der Gegend Rieuport und Ppern
fanden Artilleriekämpfe statt. Südwestlich
Berry au Bac ging uns ein vor einigen
Tagen den Franzosen entrissener Graben
verloren.

Während gestern nördlich des Lagers
von Lhalons  nur Artilleriekampfstattfand,
kam es heute dort auch zu Fnfanterie-
gefechten, die noch andauern.

Im Argonnenwalde  nördlich Verdun
und nördlich Toul lebhafte Artillerietätigkeit.

Die französischen Angriffe aus Hart-
mannsweilerkopf  wurden sämtlich abge¬
schlagen. Die Kämpfe im Walde sind für
die Franzosen sehr verlustreich;  nicht
weniger als 400 französische Jäger wurden
tot ausgefunden. Die Zahl der französischen
Gefangenen erhöht sich. -

östlicher Kriegsschauplatz . In Ost -
preußen Artilleriekamps auf der Front
Lötzen - östlich Gumbinnen und nördlich.

Der Feind wurde durch unser Feuer ge¬
zwungen, einzelne Stellungen  südöst¬
lich Gumbinnen zu räumen '. Nordöstlich
Gumbinnen wurden feindliche Angriffe unter
schweren Verlusten für die Russen abge¬
schlagen.

Fm nördlichen Polen  keine Veränder¬
ung. östlich der P i l i ca ereignete sich nich ts
Wesentliches. Oberste Heeresleitung.

Berit Des öentien MMies.
Berlin, 24. Fanuar. Bei einem Vorstoß

S.M. Panzerkreuzer „Seydlitz ", „Derfflinger ",
„Moltke" und „Blücher" in Begleitung von
vier kleinen Kreuzern und zwei Torpedo-
flotillen in der Nordsee kam es heute Vormit¬
tag zu einem Gefecht mit englischen Streitkräften
in der Stärke von fünf Schlachtkreuzern,
mehreren kleinen Kreuzern und 26 Torpedo¬
bootszerstörern.

Der Gegner brach nach drei Stunden
70 Seemeilen nordwestlich von Helgoland
das Gefecht ab und zog sich zurück.

Nach bisheriger Meldung ist auf englischer
Seite ein Schlachtkreuzer, von unseren Schiffen
der Panzerkreuzer „Blücher " gesunken.

Alle übrigen deutschen Streitkräfte sind in
die Häsen zurückgekehrt.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:

Behnke.

Lokales und Vermischtes.
§ Lamberg, 26. Fan. vielfach besteht die

irrige Ansicht, vom 23. bis 30. Januar sei die
Auslieferung von Paketen bis zum Gewichte
von 5 kg. nach dem Feldheere gestattet. Ls
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Ver¬
sendung von Feldpaketen vorläufig noch nicht
wieder zugelassen ist.

m. Lamberg , 26. Januar . Eine vor
einigen Tagen unter einer kleinen Gesellschaft

im Restaurant Birod am Bahnhof veranstaltete
Sammlung für den „roten Halbmond" brachte
ca. acht Mark zusammen. Der Betrag wurde
durch Herrn Christ nach Frankfurt gesandt.

n- Lamberg , 26. Januar . Morgen Mitt¬
woch, am Tage des Geburtstages Sr . Majestät
des Kaisers, ist der Schalterdienst  am hie¬
sigen Postamt  wie folgt: Vormittags von
8- 9 Uhr, Mittags von 12- 1 Uhr unb
Abends von 5- 6 Uhr.

In ein deutsches Haus
gehört in dieser Zeit kein

Kuchen.

Die Liebesgabensammlung am 22. 1. t»
Lamberg hat wieder die folgenden beachtlichen
Zahlen ergeben: 144 Brote, 21 Pfd . Butter,
127 Eier, 184 Stück Würste, 31 Stücke Rauch¬
fleisch, 4 Pfd . Kaffee, 9 Tafeln Schokolade,
2 Päckchen Tee und Kakao, 1 Päckchen Emser
Pastillen, 10 Päckchen Zwieback, 1V* Pfd.
Zucker, 5 Flaschen Wein, 7 Gläser Fruchtsast,
Vs Ctr Obst, 30 Apfelsinen, 2124 Cigarren , 10
Cigarillos, 1600 Cigaretten, 135 Päckchen
Tabak, 1 Pack Feuerzeug. Außerdem 55,50
Mk. in Bar.

Davon sind für das hiesige-Lazarett be¬
halten worden: 5 Flaschen Wein, 7 Gläser
Fruchtsaft, 'h  Ctr . Obst, 30 Apfelsinen, 2124
Cigarren, 10 Cigarillos, 1600 Cigaretten, unb
55,50 in Bar . Das übrige ist der Liebes¬
gabenstation zu Limburg überwiesen worden.

Herzlichen Dank allen Gebern im Name»
der Bedachten.

Lamberg, den 23. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
verantwortl. Red.: Wilhelm Kmmelung, Lamberg.



Qm den Stillen Ozean.
Die Beherrschung des Stillen Ozeans, auf

die Amerika und Japan Anspruch erheben, ist
mm großen Teil ein Ringen um den Einfluh
in China, das neben den Ver. Staaten das
größte am Stillen Ozean gelegene Staatsgebiet
ist. Die „friedliche Beherrschung des Stillen
Ozeans", die der frühere PräsidentRoosevelt als
die Aufgabe der amerikanischen Politik erklärt
bat. ist durch die Festsetzung Japans in China,
die nach dem Raube Kiautschous erfolgt ist.
mehr denn je in Frage gestellt, und sie' wird
für die Ver. Staaten wohl nur um den Preis
blutiger Kämpfe zu erreichen sein, die den
Amerikanern über kurz oder lang von dem
gelben Nebenbuhler aufgezwungen werden
dürften. Wie stark Japan bereits Amerika
in seinen chinesischen Wünschen und Be¬
strebungen gehemmt hat. das beweist
die Geschichte der letzten zehn Jahre.

Man hat in den Ver. Staaten erst spät
die japanische Gefahr erkannt und sie selbst
heute noch nicht in ihrer ganzen Ausdehnung
begriffen. Während des russisch-japanischen
Krieges standen die kleinen Japaner beim
amerikanischen Publikum in höchster Gunst,
und der Bringer des Friedens zwischen den
beiden Mächten. Roosevelt, war sich augen¬
scheinlich der verhängnisvollen Folgen nicht
bewußt, die Amerika aus der neuen Lage
drohten. Die Japaner schienen zunächst vor
Dankbarkeit überzufließen, obgleich ffe inner¬
lich empört waren, daß ffe keine Kriegsent¬
schädigung herausschlagen konnten: sie machten
auch gute Miene zu der Erschwerung der
japanischen Einwanderung nach Amerika,
aber in China wurden sie den Yankees bald
sehr unangenehm. Obgleich die Chinesen in
den Amerikanern nach wie vor ihre auf¬
richtigen Freunde erblickten, wußten die aus-
dauernden und rührigen Javaner dennoch
durch ihre „uneigennützigen Ratschläge" auf
allen Gebieten in China den Amerikanern den
Rang abzulausen.

Der amerikanische Tabakstrust fand bereits
das japanische Tabaksmonopol in China und
ebenso erwuchs den amerikanischen Geldgebern
der Eisenbabngesellschaitendurch Japaner ein
siegreicher Wettbewerb. Zwar halte der
amerikanische EisenbahnkönigHarriman noch
vor dem Portsmouther Frieden , der den
russisch-japanischen Krieg beendete, mit japa-
Nischen Diplomaten einen Plan ausgearbeitet,
der die gemeinsame Erwerbung der süd¬
mandschurischen Bahn sowie der damit in Zu¬
sammenhang stehenden Kohlen-, Holz- und
Bergbaugerechhame bezweckte. Einen Monat
nach dem Vourtsmouther Vertrage schloß aber
Japan mit China ein Nachtragsadkommen
zur Ausführung des Friedensoertrages in der
südlichen Mandschurei und wußte durch List
und Bestechung eine Menge von Geheimbe¬
stimmungen durchzusetzen, die die Amerika zu-
gesicherte„offene Tür" geradezu verschlossen.

So führte denn Japan gemeinsam mit der
chinesischen Regierung den Ausbau des süd-
mandschurischen Eisenbahnnetzes aus. Das
dazu nötige Geld wurde in England ackf-
gebracht, und Amerika kam so um die ersten
Eriolge , die es auf dem Portsmouther
Friedenskongreß hatte erringen wollen. Nicht
bester ging es mit dem Plan der Errichtung
einer großen manchchurilchen Bank mit
amerikanischem Kapital. Japan ließ diese
Gründung nicht zu und setzte sich in der
Mandschurei, die es nach dem Friedens¬
vertrage hätte räumen müssen, immer fester.
Als die amerikanische Regierung dann 1908
eine Kundgebung ihrer Flotte durch einen
Besuch in China plante, tuhr Japan da¬
zwischen. indem es noch einen Tag früher
als China eine amtliche Einladung nach
Washington ergehen ließ, und auch die An¬
knüpfung eines intimeren politischen Ver¬
hältnisses zwischen China und den Ver.
Staaten machte es zunichte, indem es mit
Amerika das ziemlich inhaltleere sogenannte
Root-Takahira-Abkommen schloß, in dem das
Mächteoerhältnis im Stillen Ozean aner¬
kannt wurde.

So hatten die schlauen Japaner den mit
den Ver. Staaten drohenden Konflikt hinaus¬
geschoben und der Betrogene war letzten
Endes China, das naturgemäß durch die
Zurückhaltung des amerikanischen Freundes

bitter enttäuscht war . Man hatte sich in
Washington durch japanische Winkelzüge ver¬
wirren lassen. Der republikanische Umsturz
in China bot dann den Ver. Staaten eine
neue günstige Gelegenheit zur Befestigung und
Verstärkung der freundlichen Beziehungen mit
China. War doch der Sieg der republikani¬
schen Idee im Reiche der Mitte nicht zum
wenigsten dem höchst einflußreichen Wirken
amerikanischer Missionäre zu verdanken.
Amerika gewann dadurch außerordentlich an
Volkstümlichkeit, und eine Folge davon war.
daß die Standard - Oil - Company die ausge¬
dehnten Olfelder in den Nordprovinzen von
Shansi und Chili erwerben konnte. Der Neid
und die Wut der Japaner wurden durch diese
offensichtlichen Vorteile Amerikas in China
auss höchste gesteigert, und die Festsetzung
der Japaner in der Provinz Shantung be¬
deutet die Gegenmine dieser gelben Eroberer,
die zwar Amerika die ungeteilten Sympathien
der chinesischen Republik nicht streitig machen
können, dafür aber durch das .Mittel der
rohen Gewalt ihre Ziele desto besser erreichen.

In ganz Japan und nicht minder in den
Ver. Staaten wie in China ist man über¬
zeugt. daß der nächste Krieg entbrennen wird
um die endgültige Beherrschung des Stillen
Ozeans. Für diese Auseinandersetzung spart
Japan seine Kräfte auf. um ihretwillen ver¬
zichtet es auf die Entsendung von Truppen
nach den europäischen Kriegsschauplätzen. In
den Ver. Staaten aber wird die Menge derer
immer größer, die schnell einen Waffengang
mit den Gelben fordern, ehe Japan sich noch
stärker machen, ehe es ganz China unterjochen
und sich damit unbesteglich machen kann.
Dieser große Kampf aus der andern Hälfte
des Erdballes sieht sicher nahe bevor, sein Be¬
ginn ist nur eine Frage der Zeit. v.

reich zu durchbrechen.  Augenblicklich
sei die Jahreszeit dafür ungünstig, aber man
dürfe erwarten, daß sie die erste beste Gelegen¬
heit dazu benutzen würden. Daher scheine es
sür die Verbündeten zweckmäßig, so vor¬
sichtig w i e möglich  zu operieren, bis sie
ihre volle Stärke erreicht hätten. General
Joffre sei der rechte Mann für die gegen¬
wärtige Lage. — Man merkt diesem hilflosen
Gestammel noch immer den Schrecken über
den deutschen Sieg bei Soissons an

verschiedene liriegsnachrichten.
Von der mil. Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.
Allgemeiner Angriff gegen Deutschland.

Italienische Blätter melden angeblich aus
zuverlässiger Quelle, daß die Mächte des
Dreiverbandes  jede auf ihrem Kriegs-
schauplatz und zur See in kürzester Frist eine
große gleichzeitige Unternehmung gegen
Deutschland auszuführen gedenken. Dieser
Vorstoß sei völlig vorbereitet. Dazu gehöre
auch ein energischer Vorstoß der englischen
Flotte gegen die deutschen Küsten. — (Es
sind bekanntlich schon mehrere derartige Pläne
zu Wasser geworden.)

Verluste der englischen Handelsflotte.
Die südamerikanische ,La Plata Post'

vom 15 . Dezember bringt auf Grund
amtlicher englischer Meldungen eine Zu¬
sammenstellung der Verluste, die die eng¬
lische Handelsmarine durch deutsche
Kriegsschiffe erlitten . Die Angaben be¬
ziehen sich aus die Zeit vom Beginn des
Krieges bis zum 5. N o v e m b e r. Ins¬
gesamt wurden in diesen drei ersten
Kriegsmonaten 15 » Frachtschiffe ver¬
nichtet. sDarunter befinden sich 52 grössere
Dampfer mit einem Raumgehalt von zu¬
sammen 243 882 Tonnen. Tic Weige¬
rung der Engländer , das Privateigentum
im Seekrieg zu schonen, hat also dazu
geführt, dass ihrer eigene» Handels¬
marke recht empfindliche Verluste zuge¬
fügt wurden.

Das besetzte französische Gebiet.
Wie die .Braunschweigische Landeszeitung'

erfahrt, waren am 1. Januar 1815 ins¬
gesamt 2 058 088 Hektar französischen Ge¬
bietes von Deutschen besetzt und in über
1158 888 Hellar waren deutsche Zivil¬
verwaltungen  eingerichtet.

Das Rätsel der deutschen Reserven.
Die unerschöpflich scheinenden deutschen

Reserven besck ästigen die iranzöstschen Fach-
manner unablässig seit Ausbruch des Krieges,
und ein lebhafter Pressestreit ist darüber ent-
brannt . So veröffentlichte der .Temps' vor
einiger Zeit einen ausführlichen Artikel, in
dem an der Hand von statistischem Material
nachgewiesen wurde, daß Deutschland Ende
des Jahres 1914 noch über etwa 8 Will.

in gezogener waffenfähiger
Manner  verfügte. Der Artikel erweckte die
lebhafteste Kritik, und von anderer Seite
wurden demgegenüber die deutschen Reserven
auf höchstens vier Millionen geschätzt. In
einer Erwiderung erklärt letzt der .Temps'.
daß seine erstgenannte Ziffer sogar noch zu
niedrig gegriffen sei und man die deutschen
Reserven auf neun Millionen schätzen müsse.
Zur Bekräftigung zitiert das Blatt einen
Artikel der Türmer .Stampa ', in weichem die
deutschen Reserven sogar auf zehn Mil¬
lionen angegeben werden!

—Englische Blätter melden, daß die an die
Famiberrhäupter gerichtete Aufforderung im ganzen
die Anmeldung von rund dreihundert-
t a u s en d jungen Leuten ergeben habe, die sich
bereiterktärten, bei der Armee oder bei
d er F l o t t e Dienst zu tun. — (Gemeldet haben
sich ja schon mehrmals Hunderttausende, nur sind
sie nicht eingetreten.)

— Nach einer Meldung des Reuterschen
Bureaus waren, als die Engländer  am
14. Januar Swakopmunb (Deutsch - Süd-
westafrika) einnmrnen, die Gebäude der Stadt
unbeschädigt, aber die elektrische Lichtanlage, der
Landungsplatz, die Telegraphenkabel und die zu¬
gehörigen Instrumente waren zerstört.

—Die serbischen Behörden von Jstip beriefen
alle militärslichtigen Türken  dieses Be¬
zirks zur Stellung. Diese entflohen  jedoch und
vereinigten sich mit einer starken türkisch-bul¬
garischen Bande, die seit längerer Zeit die Um-
gebung von Jstip und Radowitza heimsucht.

—Das .Osmanische Nachrichtenbureau' er¬
fährt. daß die Bevölkerung der persischen
Stadt Sine große Begeisterung
für den Krieg  an den Tag lege: die
hierauf bezüglichen Fetwas seien am letzten
Freitag in der Hauptmoschee der Stadt unter
großer Begeisterung der Gläubigen verlesen
worden. Auch aus anderen Teilen Nord-
persiens treffen Nachrichten ein. in denen von
der Teilnahme der Kurden und anderer
Eingeborenenstämme am Heiligen Kriege
Mitteilung gemacht wird. Viele spenden Geld
für den Krieg: die Frauen opferten ihre Ohr¬
gehänge für diesen Bweck.

einsehen, weshalb unsere, jungen Männer käw.
sollten, um die Ehre Englands hochzgz.
Wenn wir uns des Mordes von Slachters»,
innern. des Mordes am Blutfluß in Natgk^
Mordes in Pietretief, den Kaffern Unter¬
führung englischer Offiziere vollbrachten, wei»
an die 30 000 Frauen und Kinder denke, fite*
gemordet wurden, sehe ich nicht ein, weshalb
für Englands Ehre eintreten sollte.

Ich weiß, baß die Regierung mich
bellen. betrachtet und über mich enttäusch,
Auch ich bin über die Regierung enttäusch»
ich aufrichten half, für die ich mein Blut g?,,
habe. Man spricht von gleichen Rechten. j>{
10. Oktober ging ich nach dem Opernhauj
Gedächtnisfeier für Präsident Krüger und r
statt einer Rede über sein Leben faule S,

.warte, und während ein Geistlicher das
nungsgebet sprach, wurde „Heil England'
sungen und die Damen auf der Bühne mit f,
Eiern beworfen. Wenn das englische Glei
ist, so will ich darunter nicht leben. Es ist
eine größere Ehre, hier als Gefangener zu st
denn als Offizier in der englischen Armee."

In Kreisen, die Südafrika kennen, ist L
sich darüber einig, daß der Aufstand so l
nicht erlöschen wird. Die größte Milde g,
Dewet und Genossen würde den Fehlers
Botha und Smuts mit der Hinrichtung Forr
begingen, nicht gutmachen können.
Heldenmut, mit dem Fourie in den Tod g
werde feinem Lande und dem Burenelen
mehr nützen, als der hartnäckigste Widerst
gegen Bothas Politik es vermochte. S
afrika ist unheilbar in zwei Gruppen gespal
die nicht aufhören werden einander zu
kämpfen, ehe nicht Englands Oberhoheit ,
geschafft ist.

polililcde KuncÜcbau

Die Lage ln Südafrika.

Vorsicht, immer Vorsicht!
Diesen Mahnruf richtet eine englische Zei"

tung an ' die verbündeten Heerführer. Es sei
anzunehmen, daß die Deutschen
wieder versuchen würden , die
Linie der Verbündeten in Frank-

Ein Amsterdamer Blatt teilt aus südafrika¬
nischen und bothafreundlich gesinnten Blättern
einen ausführlichen Bericht über den Prozeß
und die Hinrichtung des ausständischen Kom¬
mandanten Fourie mit. Der Kommandant,
der mit großem Heldenmute in den Tod ging,
sagte in seiner hinreißenden Verteidigungs¬rede:

„Ich bin ein geborener Transvaaler und bin
unter republikanücher Flagge geboren. Ich
kämpfte in dem letzten Kriege gegen die englische
Regierung und wurde schwer verwundet in ein
Lazarett gebracht. Ich wurde als verwundeter
Gefangener von einem englischen Ochzier mit
dem Revolver blau geschlagen. Ich bezwang
mem eigenes Geiühl, in der Hoffnung, daß die
Engländer mit uns Zusammenwirken würden, um
ein glückliches Südafrika zu schaffen. Dieser Zu¬
stand hat einige Jahre gedauert, und meine Über¬
zeugung ist, daß, wenn die Engländer die Ge¬
legenheit hatten, das Empfinden der Afrikaner zu
kränken. Ne es mit Vergnügen taten. Gott weiß,
daß sie mich oft in meinem Herzen kränklen.

Als die Rede war von dem Kriege gegen
Deutsch-Südwestafrika, war ich dagegen, weil' ich
nicht einsehen konnte, weshalb unsere Regierung
den Krieg gegen Deutschland erklären sollte, das
uns nichts Böses getan hatte. Ich konnte nicht

Deutschland.
* Der Herzog und die Herzogin

Cumberland haben im Gmundener S
ein Heim sür Verwundete geschaffen,
einem Gespräch mit einem Wiener Jow
listen erklärte der Herzog: „In dem geg!
wärtigen Kriege fühle ich mich selb
verständlich als Deutscher,  der
ja von Geburt bin. und ich kann nur hoff,
daß der Krieg der verbündeten Armeen. !
wahrlich keine leichte Aufgabe stellt, bald j
dem Siege für diese enden wird."

"Der in Stockholm beglaubigte deuts
Gesandte v. Reichenau  ist sür ein
Wochen nach Wiesbaden gereist, um sich eu
dringenden Kur  zu unterziehen.
Stockholmer Presse wünscht seine bald
Wiederherstellung mit dem Hinweis, es tön
in den folgenden Monaten die politischeL
vielleicht derart sein, daß sie die stete Geg,
wart des Gesandten erfordere.

*Über den Arbeitsplan des preußisch»
Landtags,  der im Februar zusammentri
haben im Ministerium des Innern Bespreche
gen mit den Führern aller Fraktionen fia;
gesunden. Sie haben sich aus das erstre:
was man „Bnrgslieüen" nennt, das her
Verzicht auf parteipolitische AuseinanderscM
gen in diesen Kriegstagungen. Es wird 0
Partei in der zu bildenden erweiterten Budgi
kommission Gelegenheit gegeben werden, ii
Ansichten und Wünsche darzulegen,
parteipolitische Kämpfe oder scharfe Ause
andersetzungenim Plenum glaubt man ni
sondern man nimmt an. daß diese allgevermieden werden.

6s krault ein Ruf.

Italic ».
*Die Leitung der sozialistischen Pari,

die in Florenz zusammengetreten ist. hat ei:
Tagesordnung zugunsten der Neutraliti
Italiens  angenommen und beschlossen,!
diesem Sinne eine lebhafte Propaganda 1
entfalten und in ganz Italien Versammlung«
auf den 21. Februar anzuberaumen.

Balkanftaaten.
"In dem Bukarester Blatte .Seara ' war

ein Mitglied der Regierung Rumäniei
sich in den Dienst der r u ss i s che n I n t ei
essen  zu stellen. Es wäre Wahnsinn. 8
günstige Lage Rumäniens leichtsinnig aus
Spiel zu setzen. Der halbamtliche .Vittori
schreibt in demselben Sinne . Er erklärt, !
mehr der europäische Krieg vorschreite, de'
klarer zeige sich, wo Rumäniens Jntereß
liegen. Die Rumänen dürfen nur ihr
eigenen Interessen dienen.

so] Erzählung von Max Arendt -Denart.
tg-rlietzung.)

Karl von Carsten war zur Besinnung ge¬
kommen und nagte sehnsuchtsvoll nach seinen
Angehörigen, nach dem Ort, wo er sich be¬
fände und nach tausend anderen Pingen , die
einen müden Geist beschäftigen, der nach
langer Irrfahrt wieder in das bewußte Sein
zurückkehlt.

Er hatte jetzt die gesund« Hand unter seinen
Kopf gestützt und sah seiner Pflegerin in die
rätselvollen Augen.

Sie legte lind und sanft die Hand auf
seine heiße Stirn und bat ihn. sich wieder
nieder zu legen. Gehorsam wie ein Kind ließ
er sich von ihr in die Kiffen betten und schloß
die Augen, die noch immer die Grauen der
Schlacht sahen.

Ganz behutsam strich der Hohenlindower
Gutsherr über die Stirn des Ruhenden. Dann
drückte er noch einmal die Hand der Pflegerin
und wandte sich zur Tür.

Edwin aber trat an das Lager und flüsterte
ihr zu:

„Sie werden noch heute die Stadt ver¬
lassen. Wenn ich heute Nacht noch einmal
meinen Bruder besuche, will ich Sie nicht mehr
Wiedersehen."

Sie neigte wie unter Rutenhieben das
Haupt, als sie entgegnete:
, . »Ich gehe, aber wir werden uns Wieder¬sehen."

„Niemals !'
»Bestimmt." beharrte sie.

Als die beiden über den Marktplatz schritten,
wies der alte Herr auf ein paar Soldaten,
die eiligst vorüb er liefen.

„Sie sind von den Einundvierzigern."sagte er.
Edwin schrak zusammen. Im heißen Er-

leben der letzten Stunden hatte er gar nicht
daran gedacht, daß ja auch sein Bruder Ernst
bei den Stürmenden gewesen sein mußte.

Er hatte sich soeben noch einmal mit der
Begegnung beschästigt, die er sich noch immer
nicht erklären tonnte. Seit er mit seinem
Vater die Kommandantur verlassen hatte,
fragte er sich immer wieder, wie das Weib,
das er fern jenseits der Grenze glaubte, ihm
gerade hier begegnen konnte, hier, wo er seine
Nerven und seine ganze Kraft gebrauchte.
Wie eine leise Reue befiel es ihn. daß

so harte Worte zu ihr gesprochener
hatte und wenn er sich auch sägte, daß
sie ihn verraten, daß sie mit ihm gespickt
hatte, so konnte er sich doch die Tatsache nicht
erklären, daß sie. das Kind aus verwöhntem
Hause. Samariterin geworden war, daß fie die
niedrigsten Dienste verrichtete, und daß sie sich
ganz der Pflege seines Bruders gewidmet
hatte. Konnte das nur geschehen sein, um ihm
zu schaden, konnte das geschehen sein, um der
Sache des Vaterlandes zu schaden. Und je
ruhiger er sich diese Frage vorlegte, je mehr
er sich bemühte, sie sich mit Ja zu beantworten,
je eindringlicher rief ihm eine innere Stimme
ein Nein zu.

Aus solchem Zwiespalt riß ihn jetzt derVater.
Er winkte den Soldaten und fragte sie nach

dem Oberleutnant Caritem

Keiner der beiden Leute wollte mit einer
Antwort heraus.

„Na. Kinder, wißt ihr nicht, wo euer Ober--
leutnant ist?"

„Zu Befehl!"
„Na also, dann raus mit der Sprache."
„Oberleutnant von Carsten vom ersten

Zuge ist nach dem Sturm auf die Vorstadtvermißt gemeldet."
Edwin von Carsten winkte ab.
Er reichte seinem Vater schweigend die

Hand. Das sollte ein Trostwort ersetzen und
war doch nur das Zeugnis eines ungeheuren
Schmerzes.

Sie sprachen kein Wort, als sie jetzt die
Treppen zu der alten Wohnung Edwins hin¬
aufstiegen.

Es war noch alles unverändert. Da stand
noch auf der niedrigen wackligen Kommode
das Bild Amelies. auf dem Schreibtisch lag
noch der angefangene Brief, den Edwin an
seinen Vater hatte schreiben wollen , als
nachts der Befehl zum Ausrücken gekommenwar.

Hier warf sich der alte Herr auf das Sofa
und ein schweres Stöhnen gab Kunde von
seinen inneren Schmerzen. Der junge Osfizier
versuchte nicht, den Vater zu trösten. Er
wußte sehr wohl, daß der sich schnell wieder-
fand, wenn er seinem Schmerze einen Augen¬
blick freien Lauf gelassen haben würde.

„Edwin, ich werbe hier bleiben, bis ich der
Mutter Nachricht von ihren Jungen bringen
kann." sagte er endlich.

„Die beiden Zimmer stehen dir selbstver-
stündlich zur Verfügung. Vater, nur. meine
rch. daß du vielleicht lieber ble Erlaubnis er- *

wirken solltest. Karl nach Hause zu nehnr
Es ist doch immerhin möglich, daß er b
nicht die nötige Ruhe hat ."

Der Hohenlindower sah seinen Jüngst
überrascht an. Es klang da etwas aus sein
Worten, über dessen Bedeutung er sich nt
gleich ganz klar wurde.

„Ich meine." ergänzte Edwin, „daß hier ,
der Grenze doch immerhin die Möglichkeitt
steht, daß —"

„Gut. mein Sohn , ich danke dir. Je
verstehe ich schon. Glaubst du. daß wir n
ihm in der Heimat auf Hohenlindow sich
sein werden ?"

„Das glaube ich bestimmt annehmen ;
.^ n. Jch habe allerdings auch keine dien!
tichen Andeutungen darüber, ob sie hierh
noch einmal wiederkommenkönnen. Aber d
unmittelbare Nähe Belforts macht es do
beinahe zur Gewißheit, daß sie immer mied,
versuchen werden, mit starken Streitkrästchrer durchzubrechen."
tun"" '^ roeröe al °̂ öie nötigen Schritt

Von der Straße her erschollen in dieser
Augenblick langgezogene Trommelsigr.ale un
in ber Ferne verklang Trompetenklang.

„Alarm. Vater, ich muß weiter. Ar
Wiedersehen."

Der Hohenlindower Gutsherr umarmt
seinen Sohn in einer ihm sonst fremden Rührung.

„Verzeih mir." stieß er hervor.
Edwin umarmte den Alten und eilt,

hinaus.

__ - — - —-



CTtiHere
ĵ akrungsmittelverlorgung.

Der Landwirtschaftsminister Frei¬
herr o. Schorlemer-Lieser hat dem
amerikanischen Prefleoertreter Kurt
o. Wiegand eine Unterredung ge¬
währt, in der er ihn über unsere
Nahrungsmitteloersorgung aufklärte.

.Wenn England glaubt." so sagte der
preuß. Landwirtschaftsminister, . daß das . was
seine Waffen nicht zu erreichen vermögen,
durch . Aushungerung" erzielt werden kann,
nämlich Deutschland auf die Knie zu zwingen,
so gibt es sich einer Täuschung hin. Deutsch¬
land selbst kann genügend Nahrungsmittel für
seine gesamte Bevölkerung herdeischaffen. ganz
einerlei, wie lange der Krieg noch dauern
möge, vorausgesetzt natürlich, daß wir uns
Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit weiter an-
gelegen sein lassen. Nein. Deutschland braucht
nicht Hunger leiden - selbst nicht einmal halb
kann es . ausgehungert" werden!

Fürs erste haben wir letzt drer Millionen
Seelen weniger zu speisen als in Friedens¬
zeiten. Das ' sind nämlich die Ausländer , die
Deütschland oerlaflen haben, und insbesondere
unsere Soldaten , die in Feindesland ihren
Bestand an Nahrungsmitteln auffüllen. Da¬
durch ersparen wir uns annähernd eine
Million Tonnen Korn und zwei Millionen
können Kartoffeln. Hinzu kommt noch die
Sparsamkeit und Einschränkung, die im Volke
schon des Krieges wegen allgemein geübt

^ ©amt verwies Herr von Schorlemer auf
die Statistiken, die das ihm unterstellte Mi¬
nisterium sorgfältig ausgearbeitet hat. Danach
kämen 16,760,000 Tonnen Korn zum Brot«
backen und 43.296.000 Tonnen Kartoffeln auf
60 Millionen Menschen im Jahre.

.Unsere Ernte im Jahre 1913 hat außer
der Aussaat folgende Erträge gezeitigt:
14 651 000 Tonnen Korn und 48 662 000 Tonnen
Kartoffeln. Wir hatten also noch 1 109 000
Tonnen Korn aus dem Ausland zu beschaffen
und an Kartoffeln war sogar noch ein Über¬
schuß von 6366000 Tonnen. Während wir
681921 Tonnen aussührten . konnten wir
2 007 610 Tonnen Weizen einführen. Die Aus¬
fuhr von Nahrungsmitteln ist jetzt aber unter¬
sagt: und so wird der Uberschuß an Roggen
«nd Kartoffeln lange Vorhalten, um die Lücke,
die zwischen Aussaat und Ernte gewöhnlich
durch Einfuhr des Weizens gedeckt wird, zu
schließen."

über die Fleischsrage äußerte sich der
Minister iveniger zuversichtlich. Bon den
116 Pfund für den Kopf der Bevölkerung
wären nur 108 Pfund in Deutschland selbst zu
haben. Deswegen brauche aber keinerlei Be¬
sorgnis zu entstehen.

.Denn, " so fügte er hinzu, . unser Vieh¬
bestand zeigt erfreuliche Zahlen. Die Eier
mögen vielleicht zum Luxus gehören. Wir
werden uns damit abstnden müssen," so meinte
er. „etwa 166 286 Tonnen Eier, die wir im
Jyhre 1913 einsührten, weniger zu haben, und
für Kakao, Tee und Kaffee müffen wir Ersatz¬
mittel schaffen. Zucker können wir aber mehr
produzieren, als wir brauchen. Mit dem
Vorrat an Wolle und Rohgummi werden wir
bauszuhalten wissen."

VollrswirllcbaflLickes.
Zur Versorgung der Kriegsinvaliden.

Der Versorgung der Kriegsinoaliden hat sich die
bayrische Heeresverwaltung mit dankenswertem
Verständnis angenommen, indem sie. wie halb¬
amtlich mitgeteilt wird, wegen der vielfach unzu¬
reichenden gesetzlichen Rentenoersorgung die Für¬
sorge für die Erweibsfähigkeit der Invaliden und
für ihre Erwerbsbeschaffung ins Auge faßt, um
die verwundeten Krieger ihrer Heimat und
unserem wirtjchajtlichen Leben möglichst zu erhalten.
Die Heeresverwaltung hat Vorsorge getroffen,
daß die Lazarettbehandlung möglichst auch auf
Wiedererlangung der Erwerbstätigkeit erstreckt
wird. Die Vorarbeiten über die weitere Für¬
sorge, namentlich sür das Anlernen Und Umlernen
im alten oder zum neuen Berufe, sür die ent¬
sprechende Berufsberatung und Arbeitsbeschaffung,
sind im Staatsministerium des Innern in die
Wege geleitet und werden demnächst unter Zu»
ammenfassung der beteiligten Kreise zu Ende ge¬

führt werden.

Forstländereie « zum Kartoffelanbau . Zur
Vermehrung der landwirtschaftlichen Erzeugung,
namentlich der Kartoffeln, wies die preußische
Staatsregierung sämtliche Forstoerwaliungen an,
ohne Rücksicht auf forstwirtschaftliche Erwägungen,
alle irgend geeignete freiliegenden Flächen zur
unentgeltlichen Nutzung auf ein bis drei Jahre
abzugeben. Bedingung ist dabei, daß die erste
Ernte 1916 erfolgt. Die weimarische Regierung
ordnete bereits Ähnliches an.

Von JNTab und fern.
Ehrung zweier Kaiser durch den Rote»

Halbmond . Der Zentralrat des Noten
Halbmondes hat beschlossen, der demnächst
stattfindenden Generalversammlung vorzu-

Zum Verständnis der letzten Kämpfe im Osten
muß heroorgehoben werden, daß in Ostpreußen
unsere Stellungen immer noch weiter östlich
liegen als unsere Frontlinie im Weickselbogen.
Dies erklärt sich aus dem Vorspringen der Pro¬
vinz Ostpreußen in russisches Gebiet.' Eine Linie
von Mlawa über Plock, entlang der östlich von
Jlow mündenden Bzura und deren Nebenfluß

schlagen, dem Deutschen Kaiser als Zeichen
der Dankbarkeit sür seine Spende von 40 000
Mark die goldene Medaille zu verleihen; ge¬
mäß einem bereits früher gefaßten Beschlüsse
wird derselben Generalversammlung die Ver¬
leihung der goldenen Medaille an Kaiser
Franz Joseph vorgeschlagen werden.

Das Lazarettklavier der Kronprinzessin.
Als die Kronprinzessin vor einiger Zeit das
Reseroelazarett im Schützenhause zu Bernau
besuchte, vermißte sie daselbst zur Unterhaltung
der Verwundeten ein Klaoier und versprach,
ein solches zu stiften. Zur großen Freude der

Lazarettinsassenist dem Lazarett jetzt im Auf¬
träge der Kronprinzessin ein solches Musik¬
instrument überwiesen worden.

Verbot der Bockbierfeste . Dem Ver¬
nehmen nach werden sich eine ganze Anzahl
von Städten dem Vorgehen Leipzigs an¬
schließen, wo der Rat bekanntgegeben hat,
daß die Abhaltung von Bockbierfesten in
diesem Jahre nicht gestattet ist. da solche Ver¬
anstaltungen mit dem Ernste der Zeit nicht im
Einklang ständen.

Folgenschwere Explosion eines Gaso¬
meters . In den Wasserstoff-Sauerstoff-Werken
in Schwarzenberg erfolgte unter donnerähn¬
lichem Getöse eine Explosion des Gasometers.
Von drei mit dem Füllen von Sauerstoff-

Rawka und westlich der Piliza , dann im Süden
an der Nida entlang bis zur Weichsel oorgebogen,
gibt im allgemeinen die Richtung unserer Linie in
Polen, innerhalb des Weichselbogens, wieder, doch
wir können annehmen, daß diese Linie sich östlich
der Flüsse Bzura und Rawka bereits beträchtlich
nach Osten vorgeschoben hat.

flaschen beschäftigten Arbeitern wurden zwei
in Stücke gerissen. Sämtliche Fensterscheiben
in der Nachbarschaft wurden zertrümmert.

Der Mörder Jaur ^ s ' geisteskrank.
Die mit der Untersuchung des Geisteszustandes
des Mörders des bekannten französischen
Sozialistensührers Jaurös . Vilvins . beauf¬
tragten Arzte sind zu dem Schlüsse gekommen,
daß der Angeklagte geistige Fehler aufweist.
Der Untersuchungsrichter wird die Unter¬
suchung sortfetzen. jedoch wird sich nach dieser
Feststellung der Ärzte wohl kaum noch eine
besondere Aufklärung des Mordes ergeben.

Eine holländische Marineschaluvpe auf-
gestogen. Auf der Schelde aus der Höhe
von Nieuwesluis fuhr eine Motorschaluppe
der niederländischen Marine gegen eine Mine.
Die Mine explodierte, und die Schaluppe mit
fünf Mann Besatzung, darunter ein Offizier,
wurde durch das Geschoß weit weggeschleudert.
Von den fünf Opfern dieser Katastrophe
wurden später nur einzelne Körperteile ge¬
funden.

Dvnamiiexvlosion in einem norwegi¬
schen Bergwerk . Bei den Gruben in
Kirkenaes sind etwa 2000 Kilogramm Dynamit
explodiert. Sechs dis sieben dort beschäftigte
Arbeiter wurden dabei getötet.

Grostseuer in einer Petersburger
Gummisabrik . In der Gummtfabrik von
Treugolnik entstand ein Großfeuer, das Niesen¬
schaden anrichtete. Infolge einer Explosion
gab es mehrere Opfer an Toten und Ver¬
wundeten.

Hinterbliebenen - Versorgung.
Ansprüche der Veteranenwitwen.

Die Ansprüche der Witwen von Kriegsteil¬
nehmern vom Feldwebel abwärts lassen sich un¬
gefähr in folgende drei Klassen teilen:

Erste Klasse,  wenn die allgemeine Ver¬
sorgung den Witwen zusteht. Witwen, deren
Mäsiner im Kriege geblieben oder an einer
Kriegsverwundung gestorben sind, erhalten jährlich
300 Mk. Witwengeld; außerdem erhält die Feld¬
webelswitwe 300 Mk. Kriegsversorgung, also zu¬
sammen 600 Mk. im Jahr , die Sergeanten - und
Unterofsizierswitwe 200 Mk. Kriegsversorgung,
also 500 Mk. im Jahr , die Witwe des Gemeinen
100 Mk. Kriegsversorgung, atio 400 Mk. im Jahr.
Zu diesen Bezügen sind auch berechtigt diejenigen
Kriegsinvalidenwitwen, deren Männer durch den
Krieg eine Kriegsdienstbeschädigung erlitten haben
und an deren Folgen gestorben sind (Brüche.
Verschlag, Pferdeschiag usw.). Der Tod muß
aber vor Ablauf von 10 Jahren nach dem Frie¬
densschluß eingetrelen sein. Nachweis tunlichst
durch ärztliches Zeugnis.

Zweite Klasse.  Den nicht nach vor¬
stehenden Vorschriften versorgungsberechtigten
Kriegsinvalidenwitwen von solchen Kriegsteil¬
nehmern, die infolge einer durch den Krieg er¬
littenen Dienstbetchädigung pensions- und renten¬
berechtigt geworden sind oder geworden sein
würden, falls sie am Todestage aus dem aktiven
Dienste in den Ruhestand versetzt worden wären,
können Wilwenbeihilfen in der Höhe gewährt
werden, daß bas Jahresgesamteinkommen von
600 M. erreicht wird bei der Witwe des Feld¬
webels, 500 M. bei der Witwe des Sergeanten
und Unteroffiziers und 400 M. bei der ' Witwe
des Gefreiten und Gemeinen. Nachweis tunlichst
durch ärztliches Zeugnis.

Dritte Klasse.  Witwen von solchen
Kriegsteilnehmern, bei denen eine Dienstbefchädi-
gung im Militärpaß vermerkt ist oder nicht,
jedoch die Kriegsinoalidität des Verstorbenen
nicht sesigestellt worden ist, die auch leine Pension
zu Lebzeiten bezogen haben, können eine Pension
aus allerhöchstem Gnadenfonds bewilligt eihalten.
Der Nachweis muß geführt werden durch ärzt¬
liches Zeugnis, durch den Arzt ausgeferiigt, der
seligen Mann in der Todeskrankheit behandelt
hat, und das bekundet, daß derselbe nach Gut¬
achten des Arztes noch an der im Feldzuge er¬
wirkten Krankheit starb, also an den Folgen der
Dienstbeschädigung.

Keinen Anspruch auf Kriegswitwengeld hat
die Witwe, wenn die Che bei den Teilnehmern
und Kriegsinvaliden an den vor dem 1. April
1901 beendeten Feldzügen, erst nach dem Jahre
1900 geschlossen worden ist.

Ein Gleiches trifft zu, wenn die Ehe erst nach
dem Friedensjchluß, innerhalb drei Monaten vor
dem Ableben des Ehegatten geschlossen worden
und die Eheschließung zu oem Zweck nur erfolgt
ist, der Witwe den Bezug des Kriegswitwengeldes
usw. zu verschaffen.

Das Recht auf den Bezug des Witwengeldes
und der Kriegsversorgung erlischt sür jede Berech¬
tigte mit dem Ablaufen des Monats , in dem sie
sich verheiratet ober stirbt.

Ist eine Person, deren Hinterbliebenen auf
Grund der Gesetze Witwen- und Waisengeid oder
Kriegsversorgung zustehen würde oder bewilligt
werden könnte, verschollen, so kann den Hinter¬
bliebenen von der obersten Militäroerwaltungs-
behörde des Kontingents das Witwen- und
Waisengeld oder die Kriegsversorgung auch schon
vor der Todeserklärunggewährt werden, wenn das
Ableben des Verschollenen mit hoher Wahrschein¬
lichkeit anzunehmen ist.

Das Kampfgebiet in KuMlcb -Poleii.

Auf allen Siraßen herrschte ein lebhaftes
Treiben. Von Kolmar her war eine starke
-ruppenabteilung im Anmarsch, die in Ge¬
meinschaft mit den siegreichen Abteilungen, die
me Grenzstadt befreit hatten, jetzt aus Mül»
""Usen marschieren sollten.

Eine Viertelstunde später war bereits die
""sh Mülhausen von einem einzigen

Ahausen besetzt, der sich einer
wcgtê gleich gen Mülhausen de-

» . t eraI ^ ut(5 war aus die Kunde von derfJ'P t-”9 öer  Grenzgarnison durch die deut-
Truppen von Belfort her in einem Ge-

S na « Gpignan aufgebrochen, hatte
I,nb ^Ei ^ avalleiiedivisionen an sich gezogen
eiXr JrÄ* * der Schweizer Grenze

gezogen. Von dort
n-E-kFranzosen  nicht nur das auf«
NiÄ f ®sblet "neder in Besitz nehmen zu
onnen, sondern auch die geplante Eroberung

Äl " Elsaß durchzuführen,
nrnh»» hatten sie bereits be-
Ẑ den. Die Bevölkerung, die zwar hier und
cv v gedankenloser Bewunderung alles

bei ihrem Einzug zu-
batte, war für den Gedanken einer

Ma senerhebung gegen die deutsche Herrschaft
” l#j P  hoben- Es hatte sich denn doch de-

<n ersten Tagen der Franzosenherr,
ftrnnhfr bak die Machthaber am Seine-1“" ' die so oft über das Loch in den
iockun̂-» h eIUL Versprechungen und Ver-

i6re  Agenten gemacht hatten.
V^ kn?»* 1 waren, auch nur einen Teil ihrer
Versprechungen einzulösen.

Wohl hatten sie französische Verordnungen
über den Schulunterricht erlassen und einen
ganzen Berg von französischen Schulbüchern
milgebracht, wohl erklärten sie, da sie Herren
des Telegraphennetzes und aller Nachrichten¬
quellen waren, die Russen ständen vor Berlin,
und in wenigen Tagen werde ganz Deutsch,
land im Besitz der glorreichen Verbündeten
fein, aber es drang doch hier und da ein
Wort der Wahrheit in die von aller Weit ab¬
geschnittene Stadt »und was man da, wenn auch
nur gerüchtweise, hörte, klang nicht gerade so,
als ob die Franzosen die Herrschaft hätten.
So war bekannt geworden, daß der Versuch
der Franzosen, in Elsaß - Lothringen eine
Armee auszuheben, kläglich gescheitert war,
denn nahezu hunderttausend Mann hatten sich
unmittelbar nach der Mobilmachung freiwillig
den deutschen Fahnen gestellt. Und die
wenigen, die nachweislich Dienst in Frank¬
reichs Armee genommen hatten, genossen jetzt
in der Stunde der Gefahr durchaus nicht
das Ansehen ehrenwerter Männer.

Ganz plötzlich hatte man auch hier entdeckt,
daß es sich unter dem deutschen Adler hatte
sehr gut leben lassen und daß die Freiheit, die
immer wieder von den Aufwieglern als fran¬
zösisches Staatsiüeal gepredigt worden war.
in Wahrheit doch eigentlich ziemlich schal und
öde war . Gewiß, ein paar Französiinge, die
den Eindringlingen zu schmeicheln wußten,
waren schon in den ersten Tagen ausgezeich¬
net uno reich beschenkt worden. Aber das
geschah doch auf Kosten ehrenwerter Männer,
die nicht über Nacht ihre Gesinnung ändern
und zur französischen Fahne schwören wollten.
Schlimmere Willkür konnte die Phantasie nicht

erdenken, als sich die französischen Machthaber
in Mülhausen zuschulden kommen ließen.

Es war daher kein Wunder, wenn die
Stimmung bald sehr gedrückt wurde, und daß
man es mit heimlicher Genugtuung begrüßte,
als das Gerücht die Stadt erreichte, die
Deutschen seien im Anmarsch. Die Bürger
waren von diesem Augenblick an in ihren
Stuben nicht mehr sicher. Der französische
Kommandant hatte sich ein paar schäbige
Subjekte, wie sie ja in jedem Kreise von
Menschen leider leben, ausgesucht, und wen
sie bezeichneten, der war auf Gnade und Un¬
gnade den Franzosen ausgeliefert . So war
am vierten Tage des Einzuges der Franzoien
der Laden des Goldschmieds Hanke ausge¬
plündert worden, weit der ausrechte Mann
sich geweigert hatte, den Franzosen anzugeben,
wieviel Brieftauben er gehalten und in welcher
Weise die Deutschen sie benutzt hatten. Hanke
genoß in der ganzen Stadt das größte An¬
sehen. Arm und reich schätzte ihn, der für
jeden Hilfe wußte, wenn er in Bedrängnis
war, und als man erfuhr, daß er verhaftet
worden und sein Geschäft geplündert worden
sei, ging ein Schrei der Entrüstung durch die
Stadt.

Die allgemeine Erregung stieg noch, als
bekannt wurde, daß General Curö im An¬
marsch sei und daß man Mülhausen zum
Mittelpunkt der militärischen Operationen
machen wolle. Der Kommandant halte an¬
fangs erklärt, die französische Heeresleitung
werde jede Schlacht in der Nähe von Mül¬
hausen vermeiden können, da ja genügend
Truppenmassen bereits in der Nähe von
Kolmar ständen. Dort bereitete man anged-

lich eine Entscheidungsschlacht vor. Alle Ver¬
sprechungen erwiesen sich als unwahr. Von
vornherein hatte die französische Regierung es
auf eine Brandschatzung im Elsaß für den
Fall abgesehen, daß ein Rückzug nötig werden
sollte.

So sah man also der weiteren Entwicklung
der Dinge mit Bangen entgegen.

1« **
Über der freundlichen Stadt blaute ein

wolkenloser Nachthimmel. Den ganzen Tag
über hatte man den Kanonenoonner von der
Grenze gehört und war in Angst und Sorge
gewesen. In Angst und Sorge hatte man
sich auch niedergelegt, nachdem der Komman¬
dant noch am Abend einen Erlaß veröffent¬
licht hatte, daß um acht Uhr alle Lichter,
gleichviel welcher Art. verlöscht werden sollten.
Daß eine solche Anordnung nicht zur Beru¬
higung der Gemüter beitragen konnte, ist
selbstverständlich.

Wenige Minuten nach acht Uhr verbreitete
sich ein tolles Gerücht in der Stadt . Vom
Westen her nahte am abendlichen Himmel
deutlich in weiter Ferne ertennbar ein Flug¬
zeug. An der Stadtmauer richteten sich
drohend die Maschinengewehre aus und auf
dem Kirchturm, der friedlich seine schlanke
Spitze in das Blau des Himmels schickte,
wurden drei Schnellseuergeschützein Bereit¬
schaft gesetzt.

Mit brutaler Gewalt wurden die Menschen,
die voller Neugier auf die Straßen eilten, um
den kühnen Flieger zu sehen, in die Häuser
verwiesen.
«* s» (Fortsetzung folgt.)
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Billige

Gtllfeil , ?->b. mit Schale Wb. 46 Ws.

StOfen , 9tan  rn» Schal- . 48 ■

StOfen , aanze gelbe geschält„ 86 -

linsen . . 60 -
. neue weiße „

ganz u. gemahl. „ ^8 »

SoMoleo./ „
enfetgtflpe , > " u  '

Nudeln!
Stles -Mel » m °°N 42 m . «

Siet ' Meln pp- °° n 50 pw »»

EtniO' lonntoni m 40 m

Snnnen -inlooen m »»>• 42 ph - °»

Stöniolj-GtloBm 76 w«.
(Kunftfpcifcfett) *ü V,U

Mhilno's garantiert
reines Kulissen

V, Wd.'Ifl. $6 Pf9-> •/. Pfb.-Ifl. 43 Psg.

Für die Vorratskammer empfehle:

M.Onlsl. eetoelatrantft wbjnr.uo
SO. WO. Snlnn» m „ i.$o
SO. BnnetnnintOm . 1.60
SO. OOetOeO. Bie&foplm „ 1.20
90ette{i.£an0ie0etnintOw„ 0.95
EtnunOOioeigetloiiPotOpf^ 0.80

Solange Vorrat:
MW.Sodnneffmntow lM.

Souecfrant
SnUontfen
Snieoeln

Pfb- 11 Pfg.
Stück J Pfg.

3 m 40 Pfg-

Stück 9 Pfg.

Abschlag -!
SQototodenpnloei■/.w». 30  v,

(Ersatzf. Blockschokolade)

Kntnn-Msel..reonnn"
mit Milch und Zucker

Gfltf 011a 10 Stück 90 Pfg. Stück9 Pfg.

empfiehlt:

CMetg, MiotgeiMe 11

ü unstdichfe Sfalldecken
durch Kosmos -Tafeln. Über den St&llen befindliches Futter bleibt I
essund. Das Tropfen wird vermindert, Heizwerk vor F&ulnls je - I
schützt. Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt 739b frei.
August Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein.

Schöne volle Körperformen, wundervolle , feste Lüste,
blühendes , gesundes Aussehen durch unser Grient Krafl-
pulver „vüsteria ", ges. gesch., preisgekrönt m. gold. Me¬
daillen u. Lhrendiplomen. In 6- 8 Wochen sind Zunahmen
bis 30 pfd . erzielt. Bestes Krastnahrmittel für Nekonva-
lescenlen, Kranke Schwache, Greise und Kinder. Garantiert
unschädlich. Streng reell . Kein Schwindel. Unzählige
Dankschreiben. — wir lassen einige aus der großen Zahl
folgen : Ls schreibt uns der König!. Kreisarzt vr . v . K.,
Berlin u. a. : (Eine durch viele Geburten übermäßig mitge¬
nommene junge Frau erholte sich, nachdem sie sich an das
Pulver gewöhnt hatte , zusehends. Ihr Gesundheitszustand
lätzt zetzt nichts zu wünschen übrig . Vas Kraftpulver ist
ein nach Wunsch wirkendes Übernährmittel . - IIT. v .,
Frankfurt a. M., schreibt u. a.: Noch b Gart. Kraftpulver
senden, in den letzten 6 Wochen 17 Pfund zugenommen. —
G. lj-, Düsseldorf, schreibtu. a.: Ihr Kraftpulver hat ver¬
blüffende Erfolge bei mir gezeitigt. Jedermann , der mich
jetzt sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Nussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen äußerst
dankbar . Larton mit Gebrauchsanweisung 2 M-,
3 Eart . 5 ITC. Postanweisung oder Nachnahme-Porto extra.
D. Franz Steiner & Co.. (B. m. b. H., Berlin 393,

Bülowstraße 84.

Mehr Licht!
geben

Metalldrathlampen
(70°o Stromersparnis)

für Camlerg und Ueberland-Centrale
zn Originalpreisen.

Glektr. Licht- und Kraftanlagen,
LtSPa-rLturöii, Ersatzteile

bei

Wilhelm Lottermann
Installationsgeschäft,

Camberg,  Schmiedgasse 10.

Korpulenz jl>
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch „Tonnola ". Preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Ehrendiplomen. Kein starker Leib, keine
starken Hüften mehr, sondern schlanke, elegante Figur und
graziöse Taille . Kein kjeilmittel , kein Geheimmittel,
lediglich ein Lntfettungsmittel , für zwar korpulente, jedoch
gesunde Personen- Kein Diät, keine Änderung der Lebens¬
weise vorzügl . Wirkung . Paket 2,50 M. 3 Pakete 7 M.
fr. gegen Postanweisung oder Nachnahme. - wir lassen
einige Dankschreiben aus der großen Zahl folgen : h . h .,
Saargemünd , schreib! u. a. : Senden sie mir gefl. sofort
Tonnola etc. Lin mit Ihrem Tonnola sehr zufrieden, be¬
reits 3' /z Pfd . abgenommen. — M . L., Helmstedt, schreibt:
Mit dem ersten Paket bin ich sehr zufrieden gewesen. -
Dr. med, G., Gberarzt im Kür.-Regt., tätig als Arzt im
Städt . Krankenh ., schreibt: Nachdem ich mit ausgezeichnetem
Erfolge das erste Paket ihrer „Tonnola "-3ehrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich u. s. w. — Vr. med. L.,
Gberarzt in einem Garde-Regt., Potsdam , schreibt: Mit ihrem
Präparat gegen Korpulenz „Tonnola "habe ich an mir selbst
ohne schädliche Nebenwirkung so gute Erfolge erzielt, daß
ich keinen Anstand nehme, da; Mittel sowohl meinen Patien¬
ten, wie auch im Kreise von Kollegen warm zu empfehlen.
- Fabrik : v . Franz Steiner & Lo., G. m. b. h ., Berlin
393. Bülowstr. 84. — Versand: Wittes Apotheke , Berlin
potsdamerst . 84a'

Deutschland steht gegen eine
Welt von Zeinden,

die es vernichten wollen. Es wird ihnen nie,
gelingen, unsere herrlichen Truppen nieder^
ringen, aber sie wollen uns wie eine bela gei
Festunga u s h u n gern . Auch das wird ihn^
nicht glücken, denn wir haben genug Brotkoi
im Lande, um unsere Bevölkerung bis zr
nächsten Ernte zu ernähren. Nur darf nic
vergeudet  und die Brotsrucht nicht
das Vieh verfüttert werden.

Haltet.darum haus mit dem Brot,  bamj
| die Hoffnungen unserer Feinde zuschanden werder

Seid ehrerbietig gegen das täglicheBroj
dann werdet Ihr es immer haben, mag de
Krieg noch so lange dauern. Erziehet da^
auch Eure Kinder.

Verachtet kein Stück Brot,  weil es ntdj
mehr frisch ist. Schneidet kein Stück Brc
mehr ab, als Ihr essen wollt. Denkt imme
au unsere- Soldaten im Felde, die oft a^
vorgeschobenen Posten glücklich wären, wen^
sie das Brot hätten, das  Ihr verschwendet!

Efft Kriegsbrot;  es ist durch den Buch
staben k kenntlich. Es sättigt und nähr
ebensogut wie anderes. Wenn alle es esse:
brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob wi^
immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffel erst schält und danj
kocht, vergeudet viel. Kocht darum  die ' Kar
tofseln in der Schale,  Ihr spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemäss
die Ihr nicht verwerten könnt, werft nic
fort,  sondern sammelt sie als Futter für do
Vieh, sie werden gern von den Landwirts
geholt werden.

ttreis-8chweineverficherung.
Die monatlichen Dersicherungs- Beiträge müssen bil

spätestens 8. n. Mts . an den Beauftragten gezahlt roerdeit
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Pergamentpapiei
zum verpacken von 5e»paketen

empfiehlt die Buchdruckerei Wilhelm Ammelung, Camberg

Cognac,
Underherg-

Boonekamp,
Steinhäger,

(H. C. König, Steinhagen, beiter Wach
holder.)

• Rum.
Bei der feuchten, kalten Jah¬
reszeit das beste für unsere
Truppen im Felde in Feldpost
Paketen, versandfertig, stets vor

rätig bei
Heinrich Kremer.

Ebenso
Zelbkocher

nebst Heizmasse(fester Spiritus)
und Feldpostschachteln in allen
Größen.

AMe
gegen hohen Lohn

PF - sucht -m
WM. Z«

SlittM Mo »,
Werk Electron

meine Fuhrwerkswage
bleibt wegen vorzunehmender Reparatur bis auf weiteres

gesperrt.
Ednwnd Hering , Camberg.

„Die Hollenplage
ist durch ihr hervorragendes
Präparat hier verschwunden",
lautet das Attest des Herrn
C. Klotten, Reetz, über das
weltberühmte Dertilgungsmittel
Rattentod (Felix Immilck,Belitzlch.)
Erhältlich in Kartons zu 50 Pf .bei
Jakob Rauch, Camberg.

IN

Griesheima. !N.

Feldpost

Rheuma
(Ische.Beschweirderi: ,

Mk 2.10 und 1.30 in Apitheken.
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Comptoir - Kalender für das Jahr 1915.
JANUAR FEBRUAR

INeuj, , Jesus @
2 Abel, Seth. I

3 8. ii. Neuj.
4 Isidor
5 Simeon
6 Ersch. Chr.
7 Raimund
8 Erh. P. C
9 Jul. u. Basil. 3

8. 10 I. n. Ep.
11 Hyginius
12 Reinhold
13 Hilarius
14 Felix
15 Maurus
16 Markus

. 17 2. n. Ep.
L18 Petri Stahlt.

19 Sara
i. 20 Fabian, Seb.
'■21 Agnes
'• 22 Vincentius 4
■23 Emerantia J
. 24 3. n. Ep., Tim.
[. 25 Pauli Bek.
. 26 Polykarp
•27 Kais. Geb.
. 28 Karl d. Gr.
- 29 Valerian
• 30 Adelgunde S

31 Sept , Val.

Kaisers Geburtstag :.

1 Brigitta
2 Marie Rein.
3 Blasius
4 Veronika
5 Agathe
6 Dorothea

8. 7 Sex ., Rieh. 0
M. 8 Salomon
D. 9 Apollonia
M. 10 Scholastika
D. 11 Euplirosyna
F. 12 Eulalia 7
8. 13 Jordan ©

S. 14 Estoin .. Val.
M. 15 Faustinus
D. 16 Fastnacht
M. 17 Aschermittw.
D. 18 Konkordia
F. 19 Susanna
S. 20 Eucharius 8

8. 21 InY., Eleonore
M. 22 P.StuhlfahrO
D 23 Reinhard
M. 24 Quatember
D. 25 Viktoria
F. 26 Nestor
8. 27 Leander 9

8. 28 Item ., Renata

MÄRZ APRIL MAI JUNI
M. 1 Suitbert @
D. 2 Simplicius
M. 3 Kunigunde
D. 4 Adrian
F. 5 Friedrich
8. 6 Fridolin 10

8. 7 Oculi, Felicit,
M. 8 Phileraon (£
D. 9 40 Ritter
M. 10 Mittfasten
D. 11 Rosina
F. 12 Gregor
8. 13 Ernestus 11

8. 14 Liit., Zacharias
M. 15 Christoph
D. 16 Henriette
M. 17 Gertrud
D. 18 Anselm
F. 19 Josef
8. 20 Hubertus 13
8. 21
M. 22
D. 23
M. 24
D. 25
F. 26
8. 27

Jud ., Benedikt
Katharina
Eberhard 3
Quat., Gabriel
Mftr. Verk.
Emanuel

Rupert 13
8. 28
M. 29
D. 30
M. 31

Palmsonntag
Eustachius
Guido
Romnnns (I)

D. 1 Gründonnerst.
F. 2 Charfreit.
8. 3 Rosamunde 14

4 II. Osterfest
. 5 Ostermontag

6 Irenaus 0
. 7 Luise
, 8 Apollonius

9 Bogislaus
10 Daniel 15

8. 11 Quas., Julius
M. 12 Eustorchius
D. 13 Patricius
M. 14 Tiburtius ©
D. 15 Anastasius
F. 16 Aaron
8. 17 Rudolph 16

8. 18 Mis., Valentin
M. 19 Hermann
D. 20 Sulpitius
M. 21 Adolarius
D. 22 Sother Q
F. 23 Georg
8. 24 Albert „ >7

8. 25 Jub ., Markus
M. 26 Cletus
D. 27 Anastasia
M. 28 Vitalis
D. 29 Sybilla Z
F. 30 Eutropius IS

8. 1 Philippus, Jak.
2 Cant., Siegm.
3 Kreuz-Erfind.
4 Florian
5 Gotthard
6 Dietrich
7 Gottfried
8 Stanislaus

©

19

Uog., Hiob
Isidor
Adolt
Pankratius
Christi Hlf,
Christine §
Sophie 30

8. 16
M. 17
D. 18
M. 19
D. 20
F. 21
8. 22

Exandi .Pereg.
Eibert
Liburtius
Potentian
Athanasius
Prudens 31
Helene 3

8. 23
M. 24
D. 25
M. 26
D. 27
F. 28
8. 29

H. Fflugstf
Pitngstin.
Urban
Quatember
Lucian
Wilhelm §

Christian 33
8. 30
M. 31

Triuit ., Wig.
Petronella

Geburtst . <1 Kronp.

Nikodemus
Marquard
Eronleicliu.
Carpesius (£
Bonifacius 33

1. u. Tr.
Lukretia
Medardus

' Primus
Onofiius
Barnalas
Basilides

34

2. n. Tr.
Anton
Vitus
Justina
Volkmar
Arnolf
Gervasius 35

8. 20
M.21
I). 22
M. 23
D. 24
F. 25
8. 26

8. ». Tr. 3
Alban
Achatius
Basilius
Johannes d. T.
Elogius
Jeremias 36

8. 27
M. 28
D. 29
M. 30

4. n. Tr. <I>
Leo, Josua
Peter u. Paul
Pauli Ged. 37

Jahrmärkte (Heg.-Btz.Wiesbaden).
^ • == Kr«mmarkt . V. = Vi*hm*rkt . Schw.—- Schwein«markt. P. = Pferdemarkt . W.
— wolloaarkt. P. — PlaoH. rn. L. = Lein-
Wfcndm. Wo die Hexeiohaungen fehlen, sind

Kram- und Viehmärkt« lugleioh . )
1. Xreis Biedenicjf.

BattenberB ; 2. Febr . K3cbw ., 30. März,
■»• Mai, 15. juqi , 27. Juli lCScliw.,
SI . Aug:., 28. Sept ., 9. Nor . KSchw .,
13. Dez . KSchw.

Ilattenfeld 10. März , 27. Okt.
Uiedeukopr 11. März , 8. April V.,

6- Mai, 1. j UIli y -, t  j ui| , U.
f **" 1G- S'P ‘.. 19- Okt . V., 9. l)ez .,
»j . Dez K.

onidoubaoh 25. März , 25. Mai , 3t.Aug. K.
Bro — kircheo 6. April KSchw ., 28.

Jul1 KSchw „ 6. Okt . KSchw.

Dodenau 3. Mürz KSchw ., 28 . April
KSchw . , 11. Aug . KSchw ., 20 . Okt.
KSchw.

Gladenbach 12. Febr . Schw ., IS . März
K.. 7. Mai , ? . Juli , 18. Aug ., 14.
Okt ., 8 . De/ ..

Gönneru 10. Febr , 12. Mal , 25. Aug.
Hartenrod 16. Febr . KSchw ., 23 . Juni

KSchw ., 22 . Sept . KSchw ., 15. Dez.
KSchw.

Hatzfeld 12. März K., 7. April , 13. Juli
K ., 13 . Okt.

Hol/hausen 17. März , 30 . Juni , 15. Sept.
Niedereigenhausen 9. März V.t 18.

Mai 23 . Sept . V.
2. Irois DilL

Dillenburg 11. Febr , 22 . Marz V., 19.
April , 6 Mai , 10. Juni V. , 5. Juli , 19.
Aug . V., 11. Okt ., 3 . Nov ., 3 . Dez . V.,
16. Dez.

Driedorf 16. Mär/ ., 1. Juu >, 14. Sept.
Eibelshausen 3. Mai, 18. Okt.
Ilaiger 18. Febr ., 15 April V., 25 . Mai,

15. Juli V.. 26 Aug , 14. 0kt ., IS.
Nov . V., 20 . Dez.

Herborn 8. Febr , 25 . Febr ., 29. März,
8. April , 17. Mai , 31. Mai , 28. Juni,
29 . Juli , 23. Aug ., 4. Okt ., 2S. Okt . V.,
15. Not.  KVF ., 6. Dez ., 22. Dez.

Straggebersbach 6. April V , 21. Juni,
25. Okt.

3. Kreis Obenresterwald.
Hachenburg lS .Febr ., 8. März , 12.April,

19. April , 10. Mai , 14. Juni , 12. Juli,
2. Aug ., 30 . Aug ., 13. Sept ., 4. Okt . .
18 Okt ., 8 . Nov ., 25 . Nov , 14. Dez.

Höhn - Urdorf 13. April , 5. Juli , 26. Oku
Kroppach 26 Mai , 15. Sept.
Marienberg 14. April , 28. Juni , 25. Okt .,

30 . Nov . V.

Buehdruekerei

Willi. Ammelung
Camberg

Verlag des

„Hausfreund für den goldenen Grund“
Gelegenste und verbreitetste Zeitung

hiesiger Gegend.

Anfertigung von Drucksachen aller Art.

Stein -Neukirch 27 . April , 9. Aug.
Unnau 17. Mai , 6. Sept.

4. Kreis Westerburg.
Westerburg 5. Jan . V, 18 Jan . Schw . ,

1. Febr . Schw ., 17. Febr . V, 1. März
Schw ., 15. März Schw ., 23 . März , 29.
März Schw ., 5. Mai V, 3. Aug ., 22.
Not.  Schw ., 7. Dez , 20 . Dez . Schw.

Elsoff 5 . Juli , 19. Okt . _
Emmerichenhain 16. März , 13. April

V., 17 . Mai , 26 . Juli , 31 . Aug ., 14.
Sept . V., 12 . Okt . V ., 21 . Dez.

Gewänden 9. April , 25 . Mai , 29 , Juni,
26 . Aug .. 23 . Not.

Meudt 17 . März , 26 . Okt.
Nentershausen 28 . April V., 28. Okt . V.
Neunkirchen 18. Okt.
Rennerod 19. Jan ., 9 . Febr ., 7. April

V , 11 Mai , 15. Juni V., 15. Sept . ,
10. Not.  Y , 14 . Dez . V.

Seck 20 . April , 12. Juli . 24. Not.
Wallmerod 24. Febr ., 27. Mai V, 24.

Juni V., 11. Au? ., 7. Okt ., 29. Aov.
6. Kreis Uaterwesterwali

Montabaur 11. Jan ., 15 Febr ., 8. März,
22. Mürz, 19. April , 10. Mai, 28. Juni,
9. Aug . KVL., 6. Sept KVLF ., 4.
Okt . KVLF ., 8. Not . KVLF ., 6. Dez.
KVLF ., 30. Dez. KVF.

Freilingen 14. Apr ., 26. Juli , 27. Okt.
Grenzhausen 6. Juli K., 27. Juli K,

2. Not . K. 21 Dez. K.
Neuhäusel 23. Mürz, 26. Okt
Ransbach 17. Aug ., 16. Not.
Selters 6 Mai, 11. Not.
Steinen 3 März, 7. April , 5. Mai, 2.

Juni . 7. Juli , 4. Aug., 1. Sept , 6 Okt
6. Kreis OberlMm.

Weilburg 23. Feh . V.. 23 . Marz, 11. Mai,
17. Aug ., 29. Sept ., 7. Dez.

Aumenau 13. April V., 16. Sept V.
Löhnberg 3 . März V, 5. Aug . V, 27.

Okt . V.
Mengerskirchen 25 . Febr . V ., 4 . Mai,

13. Sept ., 25 . Not . V.
Merenberg 16. März V.
Münster 9. März , 26 . Okt.
Runkel 12. April K ., 19. Okt.
Weilmünster 11. Febr ., 11 . März , 15.

April , 25. Mai , 17. Juni , 15 . Juli . 19.
Aug . , 22 Sept ., 28 . Okt ., 18 . Not .,
9. Dez.

7. Kreis Limburg.
Limburg 26. Jan , 23 . Febr . V . , 3. März

P ., 16. März , 20. April V., Li . , 12 . u.18.
Mai V., 22 . Juni V, 7 . u . 13 . Juli V., 10.
Aug . V., 7. Scp .(2), 21 .«ep . V , 5 .8 .. 15.
Okt Obst,2G .Okt . V.,9 .,30 .NoT .,21,Dez.

Dauborn 2. Sept.
Dietkirchen 5. Okt ., 6 . Okt . K.
Frickhofen 15 . Juni , 27 . Okt.
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